In lan d. 


„Berlin den 3. November. Se. Majeſtaͤt der 


Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: 


Den Kammergerichts-Rath von Brau ch it ſch 


zum Geheimen Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 
Ihte Majeftät die Königin haben dem Buchbin⸗ 
der⸗Meiſter und Galanterje-Arbeiter C. A. 0 5 


mar zu Magdeburg das Prädikat als Sofeiefernnr 
zu verleihen geruhf. I 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche General⸗Major, Frei⸗ 
herr von Meyendorff, iſt nach Brandenburg 
abgereiſt. f Ai 


Au sl an d. 
Rußland und Polen. > 
St. Petersburg den 25. Oktober. Se. Maje⸗ 
flät der Kaiſer haben am letzten Freitage den Rit⸗ 
ter Ruffo von Caſtelcicala empfangen, welcher die 

Ehre hatte, feine Beglaubigungs⸗ Schreiben als 
Neapolitaniſcher Geſandter am hieſigen Hofe zu 
überreichen, 

„Der Engliſche Votſchafter, Lord Stuart de Ro: 
theſay, iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und 
hat an jenem Tage ebenfalls feine Antritts⸗Aubienz 
bei Sr. Majeſtat dem Kaiſer gehabt. 8 

Warſchau den 28. Okt. Durch eine Kaſſerliche 

Berordnung vom 11ten d. M. ift die bisherige Dis 
rektion der Land⸗ und Waſſer - Communifationen 
aufgehoben und eine andere Einrichtung in dieſem 
Verwaltungszweige angeordnet worden; der Chef 
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Sonnabend den 5. November. a 


deſſelben, Michael Lewinski, hat zugleich den Ti⸗ 
tel eines Staatsraths erhalten. 5 
Aus Rückſicht auf die ausgezeichneten und viele 
jährigen Dienſte des verſtorbenen General⸗Lieute⸗ 
nants Rautenſtrauch iſt die Penſion von 6700 Sil⸗ 
berrubel, welche derſelbe bezog, auf Kaiſerlichen 


Befehl zur Hälfte auf deſſen Wittwe und zur Hälfte 


auf feine Tochter, verehelichte Buyno, 
WOLDENE 4 er 5 

Der Sardiniſche Geſandte am Ruſſiſchen Hofe, 
Graf Roſſi, iſt auf ſeiner Ruͤckkehr nach St. Pe⸗ 
tersburg hier eingetroffen. 

Frankreich. 

Paris den 29, Okt. Gegen die Verſammlung 
Fulchiron, die ſich als eine Oppoſitions gegen den 
Zoll⸗Verein mit Belgien gebildet hat, erheben ſich 
die Stimmen derjenigen Journale, welche jenen 
Verein aus einem hoͤheren Geſichtspunkte als dem 
des induſtrielleu Intereſſes betrachten. Es finden 
ſich in dieſer Meinung zuſammen: das Journal 


des Débats, der Courrier francais, das 


Siecle und der National. Das letzgenaunte 
Blatt, welches ſich zum erſtenmale ſeit langer Zeit 
auf gleicher Seite mit dem Miniſterium befindet, 
aͤußert ſich in Betreff der oben erwähnten Verſamm⸗ 
lung folgendermaßen: „Die Deputirten, welche 
an jener Verſammlung Theil nehmen, befinden ſich, 
unſeres Erachtens, auf einem ſchlechten Wege. Es 
iſt gefaͤhrlich fuͤr das Land, daß eine gewiſſe Anzahl 
feiner Repraͤſentanten durch eine voreilige Oppofition, 
zu Gunſten von Privat⸗Intereſſen, Maßregeln zu 
hintertreiben ſuchen, welche das allgemeine Inter⸗ 
eſſe des Landes im Auge haben.“ 

König Leopold reift am 5. November ab; der 
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Minifter Teſte kommt erſt am 10 Nov. nach Paris 
zurück; man ſchließt aus dieſen Daten, daß die 
Zollvereinfrage auf unbeſtimmte Zeit ausge⸗ 
etzt iſt. : 
s Si hieſigen Journale beſprechen heute die Eröff: 
nung der Ausſchuͤſſe in Berlin, notürlich jedes auf 
feine Weiſe, Die Preſſe z. B. meint, wenn die 
Verhandlungen der Ausſchͤſſe auch nicht intereſſant, 
fo wären fie doch um jo nützlicher, da fie das ma⸗ 
terielle Wohl des Landes beriethen, und man koͤnne 
dies nicht von der Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer 
ſagen, deren Debatten anzuhören fie gezwungen 
ware, 5 
Acht der erſten Arabiſchen Einwohner von Con⸗ 
ſtantine haben fuͤr das Denkmal, das dem Herzog 
von Orleans errichtet werden ſoll, 2000 Fres. ge⸗ 
ſammelt und ſie dem General Negrier mit einem 
Schreiben übergeben, worin fie fagen, daß der Her⸗ 
zog ſich durch feine Gute und feine Wohlthaten ein 
bleibendes Andenken in Conſtantine geſtiftet habe. 
Aus Madrid vom 20. Oktober wird geſchrieben, 


General van Halen habe feine Dimiſſion als Gene⸗ 


ralcapitän von Catalonien gegeben; das Miniſter⸗ 
conſeil hat die Abdankung nicht angenommen, viel⸗ 
mehr beſchloſſen, Alles aufzubieten, um dem Ge⸗ 
neral einige Gelder zuzuſchickenz doraus iſt abzuneh⸗ 
men, daß er nicht bleiben wollte, weil man es ihm 
am Noͤthigſten fehlen läßt, 

Großbritanien und Irland. 
London den 28. Oktober. Der Globe enthält 
folgenden Artikel, der auf ein Ereigniß bindentet, 
welches wahrſcheinlich viel Lärm machen wird: Wir 
haben eine ſonderbare Geſchichte vernommen, ſo 
ſchmerzhafter und zugleich ſo zarter Natur, daß wir 
nur mit großem Widerwillen darauf anſpielen; aber 
die Sache berührt ſowohl Königliche und öffentliche, 
wie Privat-Berhähniffe. Der Fehltritt bezieht ſich 
einerſeits auf eine der edelſten Familien von Eng: 
land und andererſeits auf einen noch viel hoͤhern 
Rang. Wie wir erfahren, hat man ſich auf den 
Ausſpruch der Königin berufen, weil die Umftände 
gebieten, daß der Fehltritt durch eine raſche Ver⸗ 
mählung wieder gut gemacht werde. Der Vater 
des unwiderſtehlichen Juͤnglings ſoll aber in dieſem 
Punkte unerbittlich fein. Wir muͤſſen uns aber ent⸗ 
halten, etwas Naͤheres über einen fo delikaten Ges 
genſtand, der fuͤr die Geſellſchaft, die Politik und 
das Koͤnigthum ſo wichtige Folgen in ſich ſchließt, 
zu berichten. — N 

Die Hoffnung auf eine Verbeſſerung des Handels, 
die vor einiger Zeit ſich bemerkbar machte, iſt wie⸗ 
der gänzlich verſchwunden, und die Fabrikanten 
find jetzt ſelbſt genöthigt, ein Feier⸗Syſtem theils 
weiſe eintreten zu laſſen. Herr Marſchall, der meh⸗ 
tere tauſende Arbeiter in Leeds und bei 700 in 
Shrewsbury beſchaͤftigt, ſah ſich in Folge des neuen 
Franzöͤſiſchen Tarifs genöthigt, die wöchentlichen 


+ 


Arbeitstage auf 5 zu beſchränken. In der letzten 
Stadt find alle Fabrikanten feinen Beiſpiele gefolgt. 
— Der Morning⸗Chronicle ſagt, daß man ſich 
bold gendthigt ſehen werde, daſſelbe in Dundee, 
Mancheſter, im Oſten von Schottland und im Nor⸗ 
den von Irland zu thun. 25 3 

Ein Uhrmacher hat hier eine e erfunden, 
die in einer gegebenen Zeit 300 Uhren perfertigen 
kann. Die erfahrenſten Ubrmacher Haben dieſe an⸗ 
gefertigten Uhren fuͤr das Beſte anerkannt, was je 
in dieſem Fache geleiſtet worden iſt; dabei ſind die 
Uhren weit wohlfeiler. 


trogen hat, will dieſe wichtige Erfindung geheim 
halten, und die Engliſche Uhren ⸗ Induſtrie hofft, 
vermittelſt dieſer Maſchine, die Konkurrenz auf der 
ganzen Erde zu unterdrücken und auf der Welt der 
einzige Uhrenfabrikant zu werden. 

Der Standard ſpricht heute ebenfalls, wie 
kurzlich die Times und der Morning⸗ Herald, 


“fein Bedauern über die Fortdauer des Chineſſſchen 


Krieges aus; es ſei dies ein Uebel, meint er, wel⸗ 
ches, gleich manchen anderen Vermächtniſſen des 
vorigen Miniſteriums, leichter herbeizuführen gewe⸗ 
ſen, als es wieder gut zu machen ſei. „Eine ſchnelle 
und kräftige Maßregel“, ſagt dies Blatt om Schluß 


feiner Betrachtungen über die bisherige Erfolglofige 


keit aller Operationen und Beſitznehmungen in Chi⸗ 
na, „um den Krieg baldmöglichſt zu beendigen, 
erſcheint ſchon deshalb als nothwendig, damit nicht 
ſo piele Tauſende von Chineſen fruchtlos dahinge⸗ 


ſchlachtet werden. Hätte mon die weiſe Warnung 


des Herzogs von Wellington vor kleinen Kriegen in 


Cbina und Afghaniſtan beachtet, ſo wurden die 


Kampfe in beiden Ländern langſt beendigt oder gar 
nicht begonnen worden ſeyn. Ob unfere Truppen 
im Stande ſeyn werden, in Peking einzudringen, 
wenn ſie nicht noch bedeutende Verſtarkungen erhale 
ten, wird vou vielen erfahrenen Militairs bezwei⸗ 
felt; auch wiſſen wir nicht, ob mit unſerem Anlan⸗ 
gen in jener Reſidenz der Hauptzweck, den wir vor 
Augen haben, erreicht ſeyn wurde.““ 

„Vom Biſchof Alexander in Jetuſalem iſt ein Brief 
eingegangen, welcher meldet, daß derſelbe mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie am Fieber erkrankt geweſen, 
daß ſich aber alle wieder in der Geneſung befanden, 
doch wollte die Familie, da ihr eine Luftveränderung 
noͤthig ſchien, ſich in ein zwei Engliſche Meilen von 
Jeruſalem entlegenes altes Kloſter überſiedeln. 

p an i e n. 
Madrid den 18. Okt. Das Minifterium hat 
ſich nicht nur geweigert, auf die Reclamationen 
Frankreichs den General Zurbano abzuſetzen, ſon⸗ 


dern hat auch den Brigadier Lacaxte mit eben ſo 
ausgedehnten Vollmachten, wie fie Zurbano erhal⸗ 
den Provinzen Toledo und Ciudad Real 


ten, nach 
abgeſandt. 


Die Regierung, welche den, 
Generals Profurator mit der Unterſuchung aufges 
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„ Einer der einflußreichſten Deputirten und Politi⸗ 


ker, Herr Cortina, hat geglaubt, noch vor Eröff⸗ 


nung der Cortes eine Art von politiſchem Glau⸗ 


bens⸗Bekenntniß veröffentlichen zu müſſen, worin 
er ſich für einen ergebenen Anhänger der dem Her⸗ 
zog von Vitoria übertragnen Regentſchaft und für 
einen eifrigen Vertheidiger der Nationl⸗Intereſſen 
erklärt. A 7 


Belgien. 
. Brüffel den 29. Oktober. Am 22. d. iſt wies 
derum eine neue Strecke unſerer Eiſenbahnen, naͤm⸗ 
lich die Linie zwiſchen Courtray und Tournay, feier⸗ 


lich eingeweiht und dem allgemeinen Verkehr uͤber⸗ 


geben worden. 
N Deut ſchlan d. ; 

Hannover den 28. Okt. Se. Maj. der König 
hat in den letzten Wochen an häufig wiederkehrendem 
Unwohlſeyn gelitten, jedoch iſt jetzt, wie es ſcheint, 
vollſtaͤndige Geneſung eingetreten, da der König 
dem Vernehmen nach nicht allein eine Reiſe nach 


Rothenkirchen angetrsten hat, ſondern auch gegen 


Mitte des künftigen Monats eine Reife nach Eng⸗ 
land anzutreten beabſichtigen ſoll. Ueber den Zeik⸗ 
punkt der Vermaͤhlung Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen ift Officielles bis jetzt noch nicht bes 
kannt, doch ſcheint man nicht daran zu zweifeln, 
daß dieſelbe in den erſten Monaten des künftigen 
Jahres ſtattfinden werde. 


Sch wei z. 
Zürich den 22. Okt. (O. P. A. 3.) Die Je⸗ 
ſuiten⸗Partei im Kanton Luzern giebt ihre Sache 
keinesweges auf. Alle Anzeichen ſprechen dafür, 
daß fie einen neuen Sturm zu organiſtren bemüht 
iſt, und es deutet auf ein Entfegen der äußerſten 
Mittel, daß hin und wieder die Berufung der Je⸗ 
ſuiten ſchon als unentbehrlich zur Stütze des neuen 
politiſchen Syſtems empfohlen wird. Dagegen er⸗ 
neuern ſich ebenfalls die Demonſtrationen der 
Schweizeriſchen Preſſe. Organe der konſervativen 
Partei in anderen Kantonen kündigen der künſti⸗ 
gen vorörtlichen Regierung Luzerns mit kurzen 
Worten auf den Fall hin das Bündniß auf, daß 

fie die Jeſuiten in ihre Nähe Züge, 

DET ELBE e ch. 
Wien den 27. Oktober. Wie wir aus guter 
Quelle hoͤren, witd der Einfuhr⸗Zoll in Oeſterreich 
für mehrere fremde Waaren, darunter beſonders 
Kaffee und Zucker, demnächſt eine bedeutende Er⸗ 
mäßigung erfahren; man bezeichnet den 1. Januar 
1843 als den Termin, wo dieſe neue Handels ⸗Be⸗ 

günſtigung in Wirkſamkeit treten foll, 

„1 ii 

Konſtantinopel den 12. Okt. (A. 3.) Geſtern 
iſt den Geſandten der fünf Mächte von der Pforte 
oſſtziell mitgetheiit worden, daß Se. "Hoheit der 
Sultan die in Belgrad geſchehene Wahl des Alexan⸗ 
der Georgiewitſch zum Fürſten von Serbien zu beſtä⸗ 
tigen geruht hat. Herr Butenieff begab ſich ſogleich⸗ 


zur Pforte, wo er mit Sarim Efendi eine zweiſtün⸗ 
dige Konferenz hatte; kurz darauf ging aus dem 
Ruſſiſchen Botſchafts⸗Hotel ein Courier nach St. 
Petersburg ab. Weder über die Konferenz noch über 
den Inhalt der nach Rußland abgegangenen Depe⸗ 
ſchen hat bis auf den gegenwärtigen Augenblick das 
mindeſte verlautet. Auch in Bezug auf den Libanon 
iſt den Geſandten eine Mittheilung von dem Reis⸗ 
Efendi zugekommen, nach welcher der Seriasker und 
Kriegs⸗Miniſter Muſtapha Nuri Paſcha nur ſo lange 
noch in Beirut verweilen ſoll, bis der neuernannte 
Gouverneur, Eſſaad Paſcha, daſelbſt eingetroffen fei, 
Auch ſoll unverzüglich, wie Sarim Efendi gnädig 
verſichert, zur Entfernung der Albaneſen aus Syrien 
geſchritten werden. Wirklich find dieſer Tage regu⸗ 
laire Truppen auf zwei Dampfböten nach Syrien 
abgegangen; letztere haben den Befehl, einen Theil 
der daſelbſt befindlichen Albaneſiſchen Miliz zurück⸗ 
zubringen. Dieſer Wechſel, die von Robert Peel 
verlangte und im Parlament angekündigte große 
Konzeſſion, ſcheint von keinem bedeutenden Belange. 

Mehmed Ali entſchuldigt ſich unter Berufung auf 
fein hohes Alter bei dem Groß herrn, daß er für den 
ihm ertheilten Rang eines Groß⸗Weſtirs nicht per⸗ 
ſönlich ſeinen Dank abſtatten könne. 

An vielen Offizieren der Türkiſchen Garde iſt in 
dieſer Woche mit großer Strenge ein Großherrlicher 
Befehl vollzogen worden, indem man diejenigen, 
welche nach Art Europäischer Dandies ihr Kopfhaar 
zu einer unziemlichen Länge hatten wachſen laſſen, 
unbarmherzig ſchor und ihr Haar bis zur normal⸗ 
mäßigen Kürze eines halben Zolls reduzirte. — Ein 
Deutſcher Renegat, der in anderthalb Jahren bis 
zu dem Range eines Beys geſtiegen iſt (früher Haupt⸗ 
mann Wetzlar), hat fo eben eine Türkin geheirathet, 
die ihm ein ſehr bedeutendes Vermögen zubringt. 
Die Türken ermangeln nicht, ſowohl die Beſchnei⸗ 
dung von Convertitem als auch die Heirathen, welche 
chriſtliche Renegaten eingehen, mit beſonderem Pomp 
und lärmender Oſtentation zu feiern. Dies fand 
nun bei dieſer Gelegenheit auch ſtatt. 

In dieſem Augenblick trifft aus Teheran die Nach⸗ 
richt ein, daß der Schach die von der Pforte in 
Vorſchlag gebrachte Vermittelung Englands in der 
Türkiſch⸗Perſiſchen Differenz angenommen hat. 

SGriechen land. a 

Athen den 12. Okt. Bek Gelegenheit des Na⸗ 
mensfeſtes Sr. Maß. des Königs am 30. v. Mts. 
wurde eine Anzahl Decorationen vertheilt: das 
Großkreuz des Erloͤſerordens erhielt J. Ealetti. 
Eine Ordonnanz beſtimmt, daß 35 Töchter von 
Maͤnnern, die ſich um das Vaterland verdient ge⸗ 
macht, mit Staatsländereien im Werthe von 1000 
bis 3500 Drachmen dotirt werden. Am 9. d. M. 
kamen die Majeftäten van ihrer Reife nach den In⸗ 
ſeln Milos, Syphante, Polykandros, Jos, Ana⸗ 
phy, Amorgos, Makone, Delos und Syra gluͤck⸗ 
lich im Hafen von Plraͤus unter dem Donner der 
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Kanonen der dort ankernden Kriegsſchiffe wieder an. 
Zur Feier des Vermahlungstages des Kronprinzen 
von Baiern giebt heute der Baieriſche Geſandte, 
Graf von Bray, einen großen Ball, auf welchem 
der König und die Königin erſcheinen werden. Das 
Gerücht von einem nahen Miniſterwechſel erhält ſich. 


N Vermiſchte Nachrichten. 

Die Stettiner Boͤrſen⸗ Nachrichten der 
Dftfer« enthalten nachſtehenden dritten Artikel 
der ⸗Beſcheidenen Bitten und ernſten Wüns 
ſche au die ſtändiſchen Centralausſchuͤſſe:⸗ 
„Die juridiſche Begründung der Preſſe er⸗ 


ſcheint unſtreitig als die dritte unentbehrliche Grund⸗ 


lage des modernen Staatslebens, deſſen Hauptzweck 
und Richtung die geſteigerte Entwickelung aller gei⸗ 


ſtigen und materiellen Kräfte der Nation iſt. Ohne 


Freiheit der Preſſe wird es nie eine puͤnktliche und 
gewiſſenhafte Verwirklichung der Geſetze geben, weil 
hauptſächlich dieſe eine allſeitige und nie ruhende 
Staatskontrolle, die dem Staate gar keine Koſten 
verurſacht, abzugeben vermag. Vornämlich durch den 
Mangel einer lebhaften und geregelten Preſſe find 
die Stände des Mittelalters untergegangen. Wäre 
ſchon damals eine ſolche vorhanden geweſen, hätte 
auf der einen Seite nicht die bekannte materielle und 
egoiſtiſche Ausartung der Stände eintreten können, 
weil ſie in Zeiten auf dieſe Klippe durch die öffent⸗ 
liche Stimme aufmerkſam gemacht worden wären 
und auf der anderen die Leibeigenſchaft ſich nicht 
erweitern und eine ſolche traurige Ausdehnung ge⸗ 
winnen können. Nur der Kraft der Preſſe iſt es 
zuzuſchreiben, daß in England und Ungarn die noch 
in ungeſchwächter Kraft vorhandenen Feudalſtände 
in neueſter Zeit eine viel gerechtere Stellung ange⸗ 
nommen und mehr Gerechtigkeit gegen die niederen 
Stände geübt haben. Nur eine kräftige öffentliche 
Meinung, deren vorzüglichſter Träger die Preſſe iſt, 
konnte die ungariſchen Magnaten, ohne eine ſicht⸗ 
bare Verſtimmung und ohne Emeuten, inmitten 
des tiefſten Friedens, zwingen, dem Bauernſtande 
das Eigenthum ihres Grundbeſitzes, deſſen Werth⸗ 
Erhöhung hauptſächlich ſeiner Anſtrengung zu ver⸗ 
danken iſt, erblich zu verleihen. Die öffentliche 
Meinung war es nicht minder, welche die ſieben⸗ 
bürgiſche Repräſentation veranlaßte, jedem Staats⸗ 
Genoſſen ohne Unkerſchied das Aktionsrecht einzuräu⸗ 
men, wodurch er zum ſelbſtſtändigen Bürger erhoben 
wurde. War es nicht endlich auch die Preſſe, welche 
die engliſche Ariſtokratie zwang, die Korngeſetze, gegen 
ihren eigenen materiellen Vortheil, einigermaßen zu 
mildern? Wird nicht die Preſſe in England eine 
abermalige gerechte Parlamentsreform herbeiführen 


und auf dem Wege einer organiſchen Entwickelung 
eine ſonſt unvermeidliche Revolution beſeitigen? — 


In Deutſchland hat die Preſſe mit vielen Hemm⸗ 
niſſen und Widerwärtigkeiten bis jetzt zu kämpfen 
gehabt; aber ihre vollſtändige Emanzipation iſt durch 


— 


die klare Einſicht eines geiſtreichen Fürſten in Aus⸗ 


ſicht geſtellt. Der 18te Artikel der Bundesak a 
rantirt allen deutſchen Staatsgenoſſen Ri; a 
Belohnung für unerhörte Anſtrengungen und Opfer 
im Kriege die Preßfreiheit, die nur in Folge 
partieller Unbeſonnenheiten, auf 5 Jahre, durch die 
Karlsbader Beſchlüſſe von 1820 füspendirt wurde. 
Inzwiſchen erging aber die Wiener Schluß⸗ 
Akte, nach welcher die Bundesakte nur in ihrem 
Geiſte (dem der Preßfreiheit) entwickelt werden darf, 
wie ferner die Statuten der preußiſchen Provinzial⸗ 
ſtände promulgirt wurden, welche ausdrücklich vor⸗ 


ſchreiben, daß alle allgemeine Geſetze, welche die 
Perſon, das Eigenthum und die Steuern ae 


von den Provinzial⸗Deputationen begutachtet ſeyn 
müſſen. Hiernach hätte die Verlängerung der Friſt 
dieſen Formalitäten unterworfen werden ſollen, und 
das Recht, den Gegenſtand in den Kreis ihrer Be⸗ 
rathungen zu ziehen, kann um ſo weniger den 
preußiſchen Provinzialſtänden abgeſprochen werden, 
als nach den Bundesgeſetzen jedem Staate die volle 
Souveränität garantirt wird. Auf jeden Fall ſteht 


die Bundesakte einer weiteren Entwickelung des Ge⸗ 


genſtandes nicht entgegen, und gewiß leicht wird es 
der neuen preußiſchen Regierung in dieſer Beziehung 
werden, die etwa noch vorhandenen Hemmniſſe zu 
beſeitigen, einer ganz liberalen Richtung, ihrer ſo 
oft kundgegebenen Neigung gemäß, zu folgen und 
nicht einer anderen deutſchen Macht das Prävenire 


einzuräumen. Auf den Beifall von ganz Deutſch⸗ 


land kann fie mit voller Sicherheit rechnen. — Dazu 
kommt noch, daß Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſo wie 
Poſen, die formell nicht zum deutſchen Bunde gehö⸗ 
ren, an jenes Bundesgeſetz nicht gebunden ſind, und 
ihre Anträge auf Bewilligung einer vollſtändigen 
Preßfreiheit nicht durch die Karlsbader Beſchluͤſſe 
beſeitigt werden können. — Daß eine freiere Preſſe 
dem Staate auch in materiellen Dingen großen 
Nutzen gewähren kann, haben nicht aklein die leb⸗ 
haften Diskuſſtonen über den holländiſchen Handels⸗ 
Traktat, deſſen Aufhebung alle Billigung jetzt findet, 
ſondern auch die neueſten Erörterungen über das 
in Süddeutſchland in Bewegung geſetzte Prohitiv⸗ 
Syſtem, das ganz dazu geeignet ift, eine induſtrielle 


Stagnation hervorzubringen und die Einnahmen der 


Staatskaſſen empfindlich zu verkürzen, hinreichend 
bewieſen. — Die freie Preſſe iſt mehr, als jedes 
andere Mittel, dazu geeignet, nicht allein die Re⸗ 
gierung vor verderblichen Maßnahmen zu bewahren, 
ſondern auch bei Zeiten die ſich kund gebenden Ge⸗ 
fahren zu ſignaliſiren. England liefert uns auch in 
dieſer Hinſicht den klarſten Beweis. Ohne die Macht 
der öffentlichen Preſſe, die ihre eigenen Auswüchſe 
und Vergehen ſtets ſelbſt beſeitigt und beſtraft, und, 
wie der Speer des Achilles, zugleich verwundet und 
heilt, wäre es der dortigen Regierung gewiß nicht 


möglich geworden, alle Emeuten und Aufläufe ſo 


Rücklich, wie es bisher geſchehen iſt, zu beſeitigen, 


Dies gute Reſultat muß um ſo mehr rühmend an⸗ 
a 5 werden, als alle dieſe engliſchen Erſchüt⸗ 
terungen eine tiefe Wurzel haben und von dem zer⸗ 
ſtörten Gleichgewichte herrühren, welches für das 
Land, den fremden Nationen gegenüber, immer mehr 
einzutreten ſcheint und die natürliche Rückwirkung 


der zahlreichen Ungerechtigkeiten iſt, die das ſtolze 


Albion im Uebermuth und Stolze feiner, Handels⸗ 
und induſtriellen Suprematie gegen andere Völker 
geübt hat. — Die freie Preſſe gewährt ferner, nicht 
allein eine kräftige Kontrolle gegen alle Uebergriffe 
der Beamten — und daß dieſe möglich ſind, wird 
man wahrlich in Deutſchland nicht beſtreiten — 


ſondern auch gegen eine etwaige Machterweiterung 


der Nationalrepräſentation ſelbſt. Jede Gewalt, in 
weſſen Händen ſie ſich auch befinden mag, bedarf 
der Garantieen und Schutzmittel, damit ſie nicht 
ihrer Natur gemäß zum Nachtheil der übrigen Mit⸗ 
bürger ſich ausdehne und die Alleinherrſchaft an ſich 
reiße. Wenig hätten wir wahrlich gewonnen, wenn 
an die Stelle der Hegemonie eines ſehr intelligenten 
und kenntnißreichen Beamtenſtandes das Uebergewicht 
der allein repräſentirten Grundeigenthümer künftig 
treten ſollte! — Auch iſt die freie Preſſe, gleich der 
Oeffentlichkeit, ganz dazu geeignet, die erbliche Mon⸗ 
archie zu kräftigen und ſie immer tiefer in den 
Herzen der Staatsgenoſſen zu begründen, wobei ſich 
jedoch von ſelbſt verſteht, daß die monarchiſche Ge⸗ 
walt, wie jeder andern geiſtigen oder ſonſt erlaubten 
Thätigkeit, auch ihr nicht feindlich entgegentreten 


darf, Die franzöfifche Reſtauration verdankt haupt⸗ 


ſächlich den fortwährenden Angriffen auf die freie 
Preſſe ihren Untergang, und man kann ohne Ueber⸗ 
treibung behaupten, daß mit ihrem geſtcherten Zu⸗ 
ſtande in Frankreich auch die gefährlichen Staats⸗ 
Umwälzungen aufgehört haben, weil jede Meinung 
eben durch die Preſſe ſich Luft machen kann, und 
nicht mehr auf gewaltſame Mittel zur Erreichung 
ihrer Zwecke zu ſinnen braucht. Völker, die ſich 
im ungeſtörten Genuß der freien Preſſe befinden, 
geben an monarchiſcher Geſinnung und Feſtigkeit 
gewiß keinem anderen nach, was England bei der 
Geburt des Prinzen von Wales, und Frankreich, 
aller Fehlgriffe der Regierung ungeachtet, bei dem 
tragiſchen Tode des Herzogs von Orleans wohl 
hinreichend bewieſen haben. War es auch hier nicht 
die periodiſche Preſſe, welche der Nation bei dieſem 
großen Unglücksfalle zuerſt Troſt und Muth wieder 
einflößte und den Beweis führte, daß die Inſtitu⸗ 
tionen des Landes noch kräftig genug wären, um 
die neue Dynaſtie auch während einer langjährigen 
Regentſchaft kräftig zu ſchützen? — Iſt es etwa 
endlich nicht die freie Preſſe, welche das bewußtloſe 
Verſtnken der Privaten in ihre materiellen Inter⸗ 
eſſen verhindert, ſte fortwährend auf die Opfer, die 
ſie der Geſammtheit ſchuldig ſind, aufmerkſam macht, 


und am Tage der Gefahr, alle ihre Privatfehden, 


Veiſtimmungen und Feinbſchaften vergeſſend, das 


zweifelhaft, 
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Volk gegen die zahlreichen Heere des Aus 
das ſeine Selbſtſtändigkeit bh, 1 
ſenheit führt? Stets iſt die Preffe freigegeben worden 
wo man der Volkskraft gegen das Ausland im 
ſtarken Grade bedurfte, wie wir in den letzten Frei⸗ 
heitskriegen gefehen haben, wo Jeder, was er wollte, 
ſchreiben konnte. Die Preſſe bedarf aber der Orien⸗ 
tirung und Entwickelung, wie jede andere Macht 
und es wird immer beſſer und gerathener ſeyn, wenn 
man in Tagen des Friedens ihre Emanzipation und 
juridiſche Begründung zu vollführen ſich entſchließt. — 
Sind erſt dieſe drei Hauptgarantieen des modernen 
Staates; allgemeine, das Volk gleichmäßig um⸗ 
faſſende Repräſentation, Oeffentlichkeit 
aller Handlungen und freie Preſſe erreicht, 
fo find. auch die Bedingungen zu einer ferneren 
naturgemäßen Entwickelung gegeben; jede andere 
Uebereilung würde uns aber der Gefahr ausſetzen, 
daß gerade diejenigen Einſeitigkeiten, die wir mit 
aller Macht zu bekämpfen haben, eine tiefere Wurzel 
ſchlagen möchten. Der Weg, der zum Heile Preu⸗ 
bens und zum Ruhme der Dynaſtie führt, iſt nicht 
N von der neueren Geſchichte, welche ſchon 
die meiſten Dornen beſeitigt hat, breit vorgezeichnet, 
und wir wünſchen aus dem tiefſten Grunde der 
Seele, daß die neue Regierung mit Raſchheit und 
ohne Schwanken denſelben betreten und mit groß⸗ 
artigen und freiwilligen Zügen das ganze Gemälde 
vollenden möchte, wozu die unvergängliche Grund⸗ 
farbe ſchon vor länger als drei Dezennien in den 
Zeiten des Unglücks, wo ſtets die Leidenschaften 
ſchweigen und die Vernunft ihre Herrſchaft wieder 
gewinnt, aufgetragen worden iſt. Nur durch dieſe 
Vollendung kann ein inniger und unauflöslicher 
Bund mit dem Volke geſchloſſen werden. — Die 
erbliche Monarchie bedarf dringend der 
Volksfreiheit, damit fie nicht durch bös⸗ 
willige und geiſtesbeſchränkte Rathgeber 
auf falſche Bahnen geleitet werde, und 
die Freiheit bedarf nicht minder der erb⸗ 
lichen und unzerſtörbaren Monarchie, da⸗ 
mit ſie nicht, wie uns ſo oft die Geſchichte 
gezeigt hat, in dem Kampfe um die ober⸗ 
ſte Gewalt untergehe. Dieß politiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß iſt kurz, klar und einleuchtend. Die 
erbliche Ariſtokratie aber, die nur das Wohl 
ihrer zahlreichen Familien ins Auge faßt, iſt im 
modernen Staatsleben eher überflüſſig, hemmend, 
den Glanz des Thrones verdunkelnd, und für Preu⸗ 
ßen, einen Staat der Bewegung, vielleicht gar ver⸗ 
derblich, Seitdem die Oeffentlichkeit des Staats⸗ 
lebens und die freie Preſſe die kräftigſte Kontrolle 
über alle Gewalten im Staate übernommen haben, 
iſt eine erbliche Pairie, gelinde geſprochen, unhi⸗ 
riß ae 
Berlin. — Der hieſige Sonntags: Verein hat 
in mehreren Gemeinden Zweig⸗Vereiue gebildet. 
— Die Paſtoral⸗ Huͤlfs⸗ Geſellſchaft hat ſchon über 


. 
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1000 Rihlr. disponibel, und hofft deshalb im näch⸗ 
ſten Jahre ans Werk ſchreiten zu koͤnnen. Die Ein⸗ 
leitungen werden bereits getroffen. — Ueber die Bes 
ſprechungen der noch immer ſich verſammelnden 

ynode verlautet im Publikum nichts. — Auch 
über die Erfolge unſerer Abgeordneten nach London 
herrſcht tiefes Stillſchweigen. Der einzige, jeden⸗ 
falls willkommen zu heißende, Gewinn iſt bis jetzt 
die erfreulſche Gewißheit, daß der Prediger von 
Gerlach ſeine Kirche nach Eugliſcher Art durch drei 
eiſerne Oefen und Roͤhren für den Winter heizbar 
machen wird. Die Anlage wird dabei nur 300 
Nhir. koſten, und falls das erſte Unternehmen der 
Art in hieſiger Stadt ſich bewähren ſollte, wuͤrde 
daſſelbe unſtreitig bald in allen oder doch den mei⸗ 
ſten Kiechen ſchleunige Nachfolge finden. 6 
Vor einigen Togen fielen hier ſechs Landleute, 
ein Mann und fünf Frauen, auf, welche, Bibeln 
unterm Arm, die Linden entlang gingen und ſon⸗ 
berbare Deflamationen uͤbten. Sie wurden dem 
Polizeikommiſſair zugeführt, wo ſie auf Befragen 
die wunderliche Erklaͤrung gaben, daß ſie, in einem 
Dorfe in Pommern zu Hauſe, gehoͤrt haͤtten, daß 
die Leute in Berlin ſo gottlos ſeien. Sie hätten 
ſich deshalb aufgemacht und ſeien nach Berlin ge⸗ 
kommen, um. hier das Evangelium zu verfünden, 
Die religiöfen Schwärmer — denn das waren fie — 
welche, ohne alle Mittel, ſich nach Berlin gebettelt 
hatten, ſind, belehrt, nach ihrer Heimath zuruͤck⸗ 


geſchickt worden. 


Breslau den 31. Okt. Seute hatte ſich das 
Kollegium der Stadtverordneten verſammelt, um 
vorſchriftsmäßig drei Kandidaten für die erledigte 
Stelle eines Ober⸗Bürgermeiſters der hieſtgen 
Hauptſtadt zu wählen. Es ſind: a 
1) Herr Regierungsrath Pinder in Königsberg 
mit 72 gegen 29 Stimmen, 
2) Herr Kaufmann Klocke mit 62 gegen 38 
Stimmen, — . 
3) Herr Kaufmann Milde mit 51 gegen 45 
Stimmen ne 
die Kandidaten, welche Sr. Maß. dem Könige zur 
Wahl des Ober⸗Bürgermeiſters präſentirt werden. 


Vorgeſtern früh wurden in der Kaſerne des 11. 
Regiments, (1. Compagnie) 6 Soldaten die in ei⸗ 
nem Zimmer und einer daran foßenden Kammer 
ſchliefen, von Kohlendampf erſtickt, ſämmtlich in be⸗ 
ſtunungsloſem Zustande gefunden. Einer davon 
war, trotz aller angewandten Verſuche, nicht wie⸗ 
der ins Leben zurückzurufen. Bei den anderen hat⸗ 
ten dieſe Bemühungen glücklichere Reſultate, doch 
waren auch fie ſpät am Abend noch beſinnungslos. 
Bemerkenswerth iſt es, daß gerade derfenige Mann, 
welcher nicht im Zimmer, ſondern in der Kammer 
ſchlief, das erſte und, wie zu hoffen ſteht, einzige 
Opfer wurde. Drei andere Militairs,) in dem näm⸗ 
lichen Zimmer einquartiert, hatten zufällig in der 


= 5 
nämlichen Nacht Wachtdienſt und wurden dadurch 


vor dem traurigen Geſchick ihrer Kameraden bewahrt. 


—.(Späteren Nachrichten zufolge, waren von den 
übrigen bereits 4 wieder hergeſtellt.) 337 
Die Regierung zu Danzig hat ſich aus England 

eine Taucherglocke kommen laſſen, um, wenn ſich 

unter dem Waſſer irgend Etwas befindet, was forte 
geſchafft werden ſoll, folches bewerkſtelligen zu können. 

Die Nichte des Kaiſers Napoleon, die Fürſtin 


Gabrielli (eine Tochter Lucians), hat ſich in Rom 


mit einem Deutſchen Arzte, dem Homöopathen 
Wahl aus Leipzig, vermählt. 
In der Nähe von Celle iſt in den letzten Tagen 


ein Wilddieb vou einem Koͤnigk. Jager erſchoſſen 


worden. Dſes iſt ſeit Mal d. J. das fünfte Mens 
ſcheuleben, welches den Hannoͤverſchen, fo überaus 
ſtrengen Jagdaeſetzen zum Opfer fällt, £ : 


Theater. 
Allen Theater: Freunden wird gewiß die Nach⸗ 
richt willkommen fein, daß der in der Theaterwelt 
ruͤhmlichſt bekannte Schaufpieler, Herr Juſt, — in 
früheren Zeiten ein ſehr beliebtes Mitglied unſerer 
Bühne und ſpaͤterhin lange Jahre hindurch Regiſſeur 
des Joſephſtaͤdter Theaters in Wien, zuletzt Regiſſeur 
der Koͤnigſtädter Bühne in Berlin, — hier einge⸗ 
troffen iſt und einen Cyklus von Gaſtrollen geben 
wird. Die Leiſtungen des Herrn Juſt als Komiker 
und Inteiguant ſind zu bekannt und ftehen hier noch 
in zu gutem Andenken, als daß Ref. noͤthig hätte 
irgend etwas Weiteres zu ſeiner Empfehlung hinzu⸗ 
zuſetzen. F. 
a Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 6. November: Doktor Wes pe; 
Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Roderich Bene 
dir. — Vorher zum Erfteirnale: Ein mal eins 
iſt acht, oder: Künſtlerlaune; Luſtſpiel in 4 
Akt von Gebhard. — (Herr Juſt, vom Koͤuigs⸗ 
ſtädter Theater in Berlin: Herr Heiter.) N 
Im Verlage technologiſcher Schelften von 
C. Fr. Amelang in Berlin erſchien ſo eben und 
iſt daſelbſt fo wie bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: a 8 
Die Geheimniſſe der vorzuͤglich ſten 

Eſſigfabrikations ⸗ Methoden, oder 

gründliche Anweiſung alle Arten von Eſſig gut 
und billig darzuſtellen; ſo wie beſonders auch, 
den zur Schnell: Effigfabritation erforderlichen 

Spiritus auf die zweckmaͤßigſte Weiſe zu 'reinie 


gen und anzuwenden. Von W. Keller, Upos . 


theker und techniſchem Chemiker zu Berlin. 
22 Bogen in 8vo. 1842. Maſchin.⸗Velinpap. 
Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. : ee 
„Der Titel vorliegender Schrift konnte lelcht zu 
dem Glauben Veranlaſſung geben, als enthalte die⸗ 


ſelbe ſogenannte Geheimmitkel zur Fabrikation des 


Eſſigs, allein gerade die 1neiſtenthells dabei obwal⸗ 
tende Grundloſigkeit derſelben, ſo wie der häufig 
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damit verbundene Mißbrauch und der leicht daraus 
entſtehende Nachtheil, iſt dasjenige, was der als 
erfahrner Chemiker ſchon bekonnke Hr. Verf., ſelbſt 
ein Feind aller Gebeimnißkrämerei „in dieſem Buche 
vor Augen zu, ſtellen ſucht! Während er dieß unn 
auf das überzeugendſte thut, giebt er zügleſch nicht 
allein die beſte Methode an zur Darſtellung des Eſſigs 
und feiner verſchirdenen Arten, ſondern auch die ſo 
mannichfaltige Anwendung deſſelben, wozu beſon⸗ 
ders fein Gebrauch in den Haushaltungen und na⸗ 
mentlich beim Einmachen der Früchte ꝛc. gehört, 
ſo daß dieſes Buch auch fur Hausfrauen und 
Wirthſchafterinnen eine dankenswerthe Er⸗ 
ſcheinung ſein, und ihm vor den meiſten andern 
‚über dieſen Gegenſtand erſchienenen ſehr wefentliche 
Vorzuͤge geben duͤrfte. 5 


waͤrtigen Buchhandlungen iſt zu haben: 

a Gründliche Anweiſung 

zur Schnell⸗Eſſig⸗ Fabrikation, 
oder die Kunſt, in Zeit von zwei Stunden einen gu⸗ 
ten, ſcharfen, chemiſch⸗reinen Eſſig ohne bedeuten 
de Koſten zu bereiten, ſo wie die Fabrikation des 
Doppel⸗Eſſigs. Theoretiſch und praktiſch darge⸗ 
ſtellt von Auguſt Lehmann, praktiſchem Fabri⸗ 

kanten. Mit zwei Steintefeln. Preis 13 Sgr. 


In Poſen bei J. J. Heine und in allen auss 


Br Bekanntmachung. 

Die Bureaux der Polizei⸗Kommiſſarien II., III. 
und IV. Reoiers find mit dem heutigen Tage in 
das Dienfigebaude des Polizei-Directorli (Berliner⸗ 
und Ritterſtraßen⸗Ecke) verlegt, wovon das bethei⸗ 
ligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Poſen den 2. November 1842. 5 

Koͤnigliches Polizei-Direktorium. 


f Bekanntmachung. 

Die Ober⸗Poſt⸗Secretoir und Kaſſirer Gottlieb 
Benjamin und Julianna geborne Fechner, 
Kretſchmer ſchen Eheleute, haben mittelft notar 
riellen Kaufkontrakts vom 11ten April 1834 das 
ihnen gehoͤrig geweſene, in der hieſigen Vorſtadt 
St. Martin sub Nro. 163. belegene Grundſtuͤck an 
die Schornſteinfegermeiſter Johann und Sultans 
na geborne Sackhold, Szamborskiſchen Ehe⸗ 
leute verkauft. CR a 

Die Käufer blieben den Vekkäufern einen Kauf 
gelder⸗Reſt von 3000 Rthlr. 
Grund dieſes Kaufkontrakts und der notariellen Er⸗ 


klärung der Kretſchmerſchen Eheleute vom 25ſten a 
Juni 1835 für die letztern in dem Hypothekenbuche 

des gedachten Grundſihcks Rubrica III. Nro. 2. ke 
25 ſten Juni 1835 eingetragen 


Von dieſem zu fünf Procent verzinslichen Rüde 
ſtande haben die Kretſchmerſchen Eheleute mit. E 


ex decreto vom 
worden iſt. 


— 


ſchuldig, welcher auf = 


telſt notarieller Ceſſion vom 25ften Junf 1835 die 
Summe von 2000 Rthlr. mit dem Vorzugsrechte 
vor dem ihnen verbleibenden Ueberreſte an das hie⸗ 
ſige Stadtarmen⸗Direktorium abgetreten und ſſt dieſe 
Ceſſion auf Grund der Verfiigung dom 29ſten Juni 
1835 in dem Hypothekenbuche des gedachten Grund⸗ 
ſtuͤcks ſubingroſſirt worden. „ 4 
Das Schuld⸗Dokument über die letztgedachten, 
für das hieſige Stadtarmen⸗ Direktorium auf dem 
Grundſtüͤcke sub No. 163. St. Martin haftenden 
2000 Rthlr. nebſt Zinſen, beſtehend aus der be⸗ 
A Abſchrift des Kaufkontrakts vom 11ten 
pril 4834, der notariellen Urkunde vom 25ften 
Juni 1835 und dem Hypotheken⸗Recognitionsſchein 
vom 29ſten Juni 1835, iſt verloren gegangen, und 
es werden daher alle diejenigen, welche an dieſe 
Schuld und das darüber ausgefertigte Inſtrument 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich binnen dre Monaten, und 
ſpaͤteſtens in dem hierzu i 
am 24ſten Februar 1843 Vor⸗ 
5 mittags um 10 Uhr 
vor dem Deputſrten Ober⸗Landesgerſchts⸗Aſſeſſor 
Müller im hieſigen Gefchäftsgebäude anſtehenden 
Termine damit zu melden, widrigenfalls ſie damit 
präkludirt werden ſollen, und das gedachte Inſtru⸗ 
ment amortiſirt, dem hieſigen Stadtarmen⸗ Direc⸗ 
torio aber ein anderes Inſtrument an die Stelle des 
verloren gegangenen ertheilt werden wird. 
Poſen den 12. September 1842, 
Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 
— EEE nn Tone 


Ich bin beauftragt, ein kaufmaͤnniſches 
Etabliffement in einer lebhaften Kreisſtadt, 
5 Meilen von Poſen, wozu ein maſſives 
Wohnhaus in der beſt gelegenen Gegend, j 
mit dergleichen Speicher und Hinterge- [9 
bauden, wie auch ein Garten mit: Kegel: Bl 
bahn, fo wie ein wohlaſſortirtes Lager in 
aller Gattung Weine, Eiſen⸗ und Mate⸗ 

rial⸗Waaren, bei ſehr frequentem Ver⸗ 
kehr, für einen angemeſſenen Preis, mit 
mäßiger Anzahlung, aus freier Hand zu 
= verkafen, und lade qualifizirte Kaufluſtige 
zu dazu ein. In meinem Bureau find Taxe 
mit ſonſtiger Beſchreibung und die Kaufe 


Bedingungen einzuſehen. 
Poſen den 1. November 1842. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarlus 
Brachvogel. 
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Nicht die Trümmer der Reſſource zur Erholung, 
welche noch exiſtirt, ſondern diejenigen Mitglieder 
derſelben, welche, ohne ihr gerecht geworden zu ſeyn, 
ausgetreten find, beabſichtigen eine neue Reſſource 
im Bazar zu ſtiften. In dieſer Hinſicht wird der 
Artikel des Herrn Dziubinski in Nro. 256. Seite 
7 0 der polniſchen Poſener Zeitung hiermit be⸗ 
richtigt. 1815 

Poſen den 3. November 1842. f 
Die Direktion 8 Reſſource zur Erho⸗ 
a ung. = 


14 au ’ 8 5 ; i 3 
Landwirthſchaftliche Mafchinen 
von neueſter und zmedmäßigfier Art, 


als: die rühmlichſt bekannte patentirte Dreſch⸗ 
N maſchine, der Melchior zum Eggen, 


geſchmiedete einſchneidige 


Evens ſche zweiſchneidige 5 Er 
und allerneueſte vierſchneidige, Häckſelma⸗ 
mit geſchmiedeten Meſſer⸗⸗ ſchinen, 


raͤdern, Meſſinglager und 
mehrfachen Vorrichtungen, 


8 und Mahlmühlen verſchiede⸗ 
ner Größe, 
desgleichen Erdtoffelguetſch⸗ und Erd: 
toffel ehneide-Mafehinen, 8 
u alzdarren und Malzquet⸗ 
hen, N SEN 
Nofwerke, ſauber abgedrehte Helwalzen, 
neueſte Engliſche P lüge, Rheinläͤndiſche 
transportable Kochheerde, Getreide⸗ 
Reinigungs⸗Mühlen und Fregen, 
ſeo wie einzelne Maſchinentheile :c., 
ſind ſtets vorraͤthig, und werden billigſt verkauft, 


Sonntag den böten Oktober 1842 


Nachmittags. 15 


ar — en wird die Predigt halten: 
der | — 
Kir che n. Vormittags. 


ſo wie Beſtellungen auf alle in dies Fach einſchla⸗ 
genden Artikel, aufs beſte gaser bei c 
e e N. N Ephraim, i 
Poſen, am alten Markt No. 79., der Haupt 
9 8 Wache gegeunber. A 8 
na) Non plus ultra! 1 
Die neuen modernſten Patent ⸗Filz⸗ Tuch: 
Säcke, von vorzüglicher Güte, empfiehlt zu 
uͤberraſchend billigen Preiſen: 2 
Die Kleiderhandlung 
J. H. Kantorowiez, Markt Nro. 40,, 
f dem Eingange des Rathhauſes gradeüber⸗ 
EA 


12 Die neu etablirte . Schreib⸗ 

5 Material⸗ und Tabak ⸗Handlung 

H vanuna=- und Bremer-Cigarren zu den. 
allerbilligſten Preifen, und verſichert die 


von Louis Kletſchoff, 
A prompteſte und reellſte Bedienung. 


Markt Nr. 89. unweit der Königl. Hof⸗ 


witſcher Schnupf⸗Tabake, Ha⸗ 


N 


Apotheke des Herrn Daͤhne, 
empfiehlt durch direkte Einkäufe in Leipzig 
und Berlin ihr wohlaſſortirtes Lager von 
allen in dieſes Fach einſchlagenden Arti⸗ 
keln, beſonders in Conto⸗ Büchern, 
Druckſachen ꝛc., fo wie in ächt Ra⸗ 
Eine reichhal ige Auswahl von den verſchieden⸗ 
artigſten Lampen, fo wie Achte Amerikaniſche 
Gummi ⸗Schuhe, empfiehlt zu moͤglichſt billi⸗ 
11 11 gen Preiſen 
die Galanterie⸗ und Spielwaaren⸗Handlung 
Sam. Peiſer, Breslauerſtraße Nr. 1. 


: In der Woche vom 
28. Oktbr. bis 3. Novbr. 1842 ſind: 


geboren: geſtorben; getraut: 


Kuaben.] Mädch. Paare: 


Geſchl. J Geſchl. 


männl. Weißt 


Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Hr. Prediger iedri 4. U 2 1 
Evangel. Petri⸗Kirche „en d. Br. Sidler 8 1 5 ch, — — 1 ER 2 
Garnſſon⸗ Kirche „Div. ⸗Pred. Simon — 4 — 11 1 — a 
bomkirche Vic. Multyſzewsk !! — + 2 3 41 2 4 
Pfarrkirche . Manf. Fabi - |. see - 1 et 
St. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Celle 77) 2 
St. Martin ⸗ Kirche ⸗Probſt v. Kamjensk if — 2 3 4 B 
N Bea. Kirche. = präb. Grandfe | 2 Präbend, Graudte - ZI — IN et 
Dominik. Kiofterficche ⸗ Präb. Scholtz vn Bl —1— — - ͤꝑy—ꝑ—k6x ̃— 
Clex. Peſtrich ak — — — 4 — 
e 1 


